
fährdet, zumal in diesen Tagen viel gereist
wird …

Wolfgang Schäuble: Die großen Mittel
der modernen Kommunikation sind po-
tenzielle Angriffsziele der Terroristen. Da
müssen wir tatsächlich Vorsorge treffen. 

Die Politische Meinung: Europa hat jetzt die
Passagierkontrollen und die Kontrollen des
Handgepäcks an den Flughäfen verschärft.
Aber was ist mit dem Gepäck, das nicht in die
Kabine mitgenommen, sondern am Schalter
aufgegeben wird? Könnte ein Selbstmord-
attentäter nicht darin eine Bombe verstecken?

Wolfgang Schäuble: Dieses Reisegepäck
wird auch kontrolliert. Wenn es einmal
aufgegeben wird, kann der Passagier da-
mit nichts mehr vornehmen. Er müsste
eine automatische Zündvorrichtung da-
rin verstecken, aber die kann man detek-
tieren. Das Gepäck wird geröntgt. Wenn
ein Verdacht besteht, werden Hunde ein-
gesetzt, und das Gepäck wird geöffnet.

Die Politische Meinung: Ist es aber denkbar,
dass ein Passagier eine Bombe in seinem Rei-
segepäck fernzündet?

Wolfgang Schäuble: Dass ein Terrorist
das versucht, ist grundsätzlich nicht aus-
zuschließen, aber der Zünder wird durch
das Scannen des Reisegepäcks detektiert.
Mein Rat an die Terroristen ist, dass sie
nicht ein solches Reisegepäck aufgeben.
Sie werden am Flughafen schon erkannt
und dann verhaftet. 

Nicht nur in Deutschland, wo der Präsi-
dent des Bundesverfassungsschutzes,
Heinz Fromm, vor der Gefahr von An-
schlägen warnte, sondern auch in Frank-
reich sind die Nachrichtendienste in
Alarmbereitschaft. Das französische In-
nenministerium von Nicolas Sarkozy hat
von dringender Gefährdung in Europa,
insbesondere in Frankreich, berichtet, wo
seit längerer Zeit anders als in England
und Spanien kein Anschlag mehr stattge-
funden hat. Zumal in Frankreich von April
bis Juni 2007 wichtige Wahlen bevorste-
hen. Man erinnert sich, dass der mörde-
rische Anschlag im Bahnhof von Madrid
im März 2004 vor den Parlamentswahlen
stattgefunden hatte. Aber auch der Weih-
nachtsmarkt von Straßburg war vor we-
nigen Jahren einem Anschlag knapp ent-
kommen. Großveranstaltungen sind nach
wie vor eine Zielscheibe. Die Dienste der
betroffenen europäischen Staaten arbei-
ten eng zusammen an Präventivmaßnah-
men, wie das folgende Gespräch mit dem
Bundesminister des Innern, Wolfgang
Schäuble, zeigt.

Wolfgang Schäuble: Ich fürchte, der Ter-
rorismus wird noch eine Weile zuneh-
men, aber dann werden wir Erfolg haben.

Die Politische Meinung: Mehrere interna-
tionale Medien, in Frankreich das Innenmi-
nisterium und bei Ihnen der Präsident des
Bundesverfassungsschutzes, Heinz Fromm,
haben vor terroristischen Anschlägen ge-
warnt. Selbstverständlich sind die Verkehrs-
mittel, Flugzeuge und Eisenbahnen stark ge-
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Die Politische Meinung: Wie ist es jetzt 
mit den ICE-Schnellzügen? Kann da nicht
Sprengstoff auf die Gleise gelegt und fern-
gezündet werden, wenn der Zug vorbeifährt?

Wolfgang Schäuble: Das war einer der
Punkte, wo ich den Bundestag gebeten
habe, zusätzlich Haushaltsmittel zur Ver-
fügung zu stellen, damit wir Hubschrau-
ber der Bundespolizei mit Infrarotgerä-
ten ausrüsten können, sodass die Hub-
schrauber die Gleise abfliegen und einen
Sprengstoff mit Wärmebildkameras er-
kennen, der an die Gleise angebracht
worden wäre. Dazu hat das Parlament
die Mittel bewilligt, sodass wir die Aus-
rüstung jetzt sehr schnell anschaffen kön-
nen.

Die Politische Meinung: Im November 2006
sind Islamisten, die einen Anschlag auf eine
Maschine von El-Al vorhatten und einen An-
gestellten des Frankfurter Flughafens dafür be-
stechen wollten, festgenommen worden. Der
von ihnen angesprochene Angestellte hatte
sich bei der Polizei gemeldet. Hinterher haben
diese Islamisten behauptet, dass das Ganze nur
ein Spaß war. Muss man ihnen glauben? 

Wolfgang Schäuble: Ich kann dem Er-
gebnis der Ermittlungen nicht vorgreifen,
aber wir haben nicht den Eindruck, dass
die terroristische Bedrohung in Deutsch-
land und auch in Europa ein Ulk ist. Ob es
im Einzelfall so war, ist uninteressant. Es
ist eine reale Gefahr. Wir hatten im Okto-
ber in der Tat den Hinweis auf diesen ge-
planten Anschlag gegen El-Al. Da hat die
Bundesanwaltschaft sehr früh ein Verfah-
ren eingeleitet. Das Beste ist immer, An-
schläge frühzeitig auf dem Wege der Prä-
vention zu verhindern, statt sie hinterher
aufzuklären. 

Wir sind Teil einer weltweiten Gefähr-
dung und tun deswegen, was wir können,
um die Sicherheit zu verbessern. Vor allen
Dingen arbeiten wir international sehr
eng zusammen. 

Die Politische Meinung: Ende Juli 2006 hat-
ten die sogenannten Kofferbomber in den Zü-
gen von Aachen–Hamm und von Mönchen-
gladbach–Koblenz Sprengstoff deponiert, der
zum Glück wegen eines Defekts nicht explo-
diert ist. Sie wurden mit der Unterstützung
der libanesischen Sicherheitsdienste festge-
nommen. Einer dieser libanesischen Bomben-
leger hat gestanden, dass dieser Anschlag für
die WM geplant war, aber dass sie vor dem gro-
ßen Polizeiaufgebot zurückgeschreckt sind.

Wolfgang Schäuble: Das hat er in der Tat
gesagt. Es zeigt jedenfalls, dass unser Si-
cherheitskonzept funktioniert hat. Ich bin
froh, dass es während der WM zu keinem
Anschlag gekommen ist und dass die
Zünder der Bomben in den Zügen nicht
funktioniert haben. Sonst hätten wir ei-
nen großen Schaden gehabt. 

Die Politische Meinung: Was haben Sie
dann nach den Anschlagswarnungen aus
England im August letzten Jahres getan?

Wolfgang Schäuble: Wir hatten im Au-
gust ernst zu nehmende und fortgeschrit-
tene Planungen von Anschlägen auf den
Flugverkehr in London. Sie haben ge-
zeigt, dass Terroristen mit einer geringen
Menge explosiver Flüssigkeit in einem
Originalbehältnis ein Flugzeug zum Ab-
sturz bringen können. Mit einem Zünder,
den man selbst während des Fluges her-
stellt, könnte man im Flugzeug selbst ei-
nen Sprengstoff konstruieren, der in der
Lage wäre, die Außenhaut der Maschine
zu zerstören und sie damit zum Absturz
zu bringen. Die Experten unseres Bundes-
kriminalamtes haben diese Entdeckun-
gen ihrer britischen Kollegen nachge-
stellt, die bisher unbekannt waren, und
haben festgestellt, dass es im Sinne des
Absturzes funktioniert hätte. 

Dann haben wir sofort – mein Kollege
Nicolas Sarkozy und ich – gesagt: Wir
wollen gemeinsam mit den britischen
Kollegen möglichst schnell darauf drän-
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gen, dass nicht jedes Land seine eigenen
Maßnahmen trifft, sondern dass in enger
Zusammenarbeit und Kontakt mit unse-
ren amerikanischen Kollegen gemein-
same Schutzmaßnahmen in Europa abge-
stimmt werden. In Amerika ist ein sehr
vergleichbares Schutz- und Kontrollni-
veau wie in Europa durchgesetzt wor-
den.

Die Politische Meinung: Glauben Sie, dass
der Terrorismus noch zunehmen wird?

Wolfgang Schäuble: Ich fürchte, er wird
noch eine Weile zunehmen, aber dann
werden wir Erfolg haben, nicht nur in der
Bekämpfung terroristischer Organisatio-
nen, sondern auch in der Bekämpfung
von Ursachen, die zu immer mehr terro-
ristischen Bestrebungen führen. 

Die Politische Meinung: Nach einer europä-
ischen Sicherheitseinschätzung gilt Deutsch-
land als einer der sichersten Staaten. Siche-
rer sind nur die Schweiz und Frankreich. 
Warum? 

Wolfgang Schäuble: Wir haben tatsäch-
lich die Statistiken von Wissenschaftlern
auswerten lassen. Das machen wir alle
vier Jahre. Das liefert sehr interessante Er-
kenntnisse. Dass wir durch die gute Ar-
beit unserer Polizei und unserer Sicher-
heitsdienste ein sicheres Land sind, hat
uns nicht überrascht. Aber diese Arbeit
war auch aus einem anderen Grund nütz-
lich: Die Menschen haben manchmal in
der Alltagserfahrung einen anderen Ein-
druck. Die Justizministerin hat darauf
hingewiesen, dass die Menschen auf-
grund der Berichterstattung denken, dass
viele Kinder Opfer von Sexualdelikten
und Tötungsdelikten mit sexuellem Hin-
tergrund werden. Aber es waren in den
letzten fünf Jahren jedes Jahr zwei und
maximal vier solche Delikte. Es ist sicher-
lich viel zu viel. Aber die Wahrnehmung
ist eine andere. 

Im Übrigen hat diese Untersuchung ge-
zeigt, dass die Menschen sich doch sicher
fühlen. Das ist insofern ein interessanter
Befund, weil es zeigt, dass der Einfluss der
täglichen Schlagzeilen, auch sensationel-
ler Art in den elektronischen wie in Teilen
der Printmedien, die Menschen nicht un-
bedingt erreicht. Kurzum, die Untersu-
chung zeigt, dass die Menschen sich rela-
tiv sicher in unserem Land fühlen, und
auch, dass die Lage sich verbessert. 

Die Politische Meinung: Warum ist dies so
in Deutschland?

Wolfgang Schäuble: Weil unser Land
sehr gute Erfahrungen mit dem Födera-
lismus macht. Bei den Nachrichtendiens-
ten und den Polizeien der Länder wird
einerseits sehr ortsnah, dezentral, auch
mit der Kenntnis der Menschen, der Ver-
hältnisse, gearbeitet, und andererseits
macht die Zusammenarbeit mit den Poli-
zeien des Bundes, auch des Bundeskrimi-
nalamtes und der Nachrichtendienste,
die Aktionen sehr effizient. Aber es gibt
keine hundertprozentige Sicherheit, und
wir müssen immer versuchen, noch bes-
ser zu werden.

Die Politische Meinung: Die WM ist fehler-
frei verlaufen und wird auf der ganzen Welt
als ein Beispiel deutscher Effizienz gelobt. An-
dere Staaten wollen deutsche Experten kom-
men lassen und ihre Sportveranstaltungen
wie in Deutschland einrichten. Freuen Sie
sich darüber? Wie haben Sie das erreicht?

Wolfgang Schäuble: Man muss zunächst
sagen, dass die Verantwortlichen im or-
ganisierten Fußball in Deutschland das
sehr gut gemacht haben. Die Zusammen-
arbeit mit ihnen funktionierte sehr gut.
Wir haben auch in Deutschland viele eh-
renamtliche Helfer, Feuerwehren, Tech-
nisches Hilfswerk, Rotes Kreuz. Hinzu
kamen die Volontäre, die der Fußball-
bund zusätzlich für die WM engagiert
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hatte. Es waren Zehntausende von ehren-
amtlichen Mitarbeitern während der WM
zusammen mit den Polizisten, mit den
Profis, im Einsatz. Da hatte jeder seinen
Anteil. 

Ich habe mich natürlich auch bemüht,
in meiner Verantwortung dazu beizutra-
gen, dass die staatlichen Stellen miteinan-
der und mit der Gesellschaft kooperieren,
aber ich war immer bemüht, eine Atmo-
sphäre der Unaufgeregtheit zu fördern,
damit wir die gute Arbeit deutscher Be-
hörden, die man uns immerhin weltweit
zutraut, nicht mit einem „Overkill“ von
Perfektion zerstören. 

Zusammen mit den Fans und mit viel
Mühe hat das gut geklappt. Natürlich hat-
ten wir auch Glück mit dem Wetter.

Die Politische Meinung: Die Bundeswehr
hat bei der WM auch eine Rolle gespielt …

Wolfgang Schäuble: Was die Bundes-
wehr bei der WM getan hat, das tut sie bei
solchen Großanlässen immer schon. Sie
hat für die Infrastrukturen organisato-
risch gewirkt. Sie hat keine Sicherheits-
aufgaben wahrgenommen. Dazu bräuch-
ten wir eine Änderung unserer Verfas-
sung. Die werden wir vorläufig nicht be-
kommen. Es macht gar keinen Sinn, De-
batten darüber zu führen, was wir be-
kommen werden. 

Wir werden allerdings eine Verfas-
sungsänderung bekommen, damit wir
große terroristische Bedrohungen aus der
Luft und auf der See abwehren können. Da
gibt es auf dem Wege der Amtshilfe ge-
wisse Dinge, die die Bundeswehr leisten
kann. Das hat das Bundesverfassungs-
gericht ausdrücklich erklärt. Mit diesem
Rahmen werden wir in dem Sicherheits-
verbund einigermaßen hinkommen. 

Hätten wir bei der WM eine andere
Entwicklung gehabt, hätte es zum Bei-
spiel massive Bedrohungen des Luftver-
kehrs gegeben, weiß ich nicht, ob die
Kräfte der Polizei ausgereicht hätten.

Dann wären wir in der konkreten Lage
gewesen, auf die Soldaten zurückgreifen
zu müssen. Zum Glück ist dies nicht ein-
getreten. Ich hätte mir gewünscht, dass
man für diesen Fall auch vorher Vorsorge
getroffen hätte, aber dafür gibt es zurzeit
keine Mehrheit. Deswegen macht es kei-
nen Sinn, darüber zu debattieren. 

Die Politische Meinung: Wenn Sie von der
Luftsicherheit reden, meinen Sie auch den
Abschuss von Passagierflugzeugen?

Wolfgang Schäuble: Dazu müssen wir
das Grundgesetz ändern, und das wer-
den wir in absehbarer Zeit auch tun. Ich
hoffe, dass diese Situation nie eintreten
wird, aber man muss sich auch mit Din-
gen beschäftigen, die nie eintreten sollen. 

Die Politische Meinung: Anlässlich dieser
WM hat Deutschland eine Art „spielerischen
Patriotismus“ entdeckt. War das neu?

Wolfgang Schäuble: In dem Ausmaß war
es schon neu, obwohl 1990 auch eine
große Begeisterung sichtbar wurde, als
Deutschland Weltmeister wurde. Ich war
damals auch Innenminister und bin mit
der Mannschaft von Rom nach Frankfurt
zurückgeflogen. Beim Empfang konnte
man vor lauter Fahnen nichts anderes
mehr sehen. Das ist ein Ausdruck der mo-
dernen Welt. Unsere Gesellschaft neigt
bei Events immer stärker dazu. Große
spektakuläre Konzerte, große Ausstellun-
gen bekommen einen starken Andrang.
Die WM war ein unglaublicher Event.
Das war vorher zu erwarten. 

Was völlig neu war, war diese Institu-
tion des public viewing vor großen Bild-
schirmen an öffentlichen Orten, damit die
Menschen, die nicht in die großen Stadien
gehen können, nicht zu Hause vor dem
Fernsehapparat bleiben, sondern sich
treffen und die Spiele zusammen erleben.
Millionen Menschen waren deswegen in
allen Städten unterwegs, und so war das

Jean-Paul Picaper
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Land wochenlang in einem Ausnahme-
zustand. Aber das ist jetzt vorbei. Man
kann das nicht das ganze Jahr aufrechter-
halten. 

Die Politische Meinung: Am 9. November
1989 und bei der Verkündigung der deut-
schen Einheit 1990 war eine etwas vergleich-
bare Stimmung spürbar, nicht wahr? 

Wolfgang Schäuble:Eben. Wenn man sich
zum Beispiel an den 9. November erinnert,
wie spontan Zehntausende von jungen
Menschen nach Berlin gefahren sind, weil
sie meinten, sie müssten dabei sein! Ich
habe eine Erinnerung an diese Nacht vom

3. Oktober 1990, als wir vor dem Reichs-
tag um Mitternacht den offiziellen Mo-
ment vollzogen haben. Da waren auch 
eine Million Menschen auf diesem freien
Feld, viele mit Fahnen. Was mich damals
beeindruckt hat: Sie waren ganz ruhig,
ganz entspannt, mit Jubeln, mit bewegter
Freude. Es war ergreifend, aber es war
auch eine Versicherung für Europa, dass
Deutschland seine zweite Chance nutzt
und seine Lektion gelernt hat. 

Die Politische Meinung: Herr Bundesmi-
nister, wir danken Ihnen für dieses Interview.

Das Interview wurde aufgenommen am 29. November 2006.
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und Freiheit“, in Bayern aber „Gott mit
dir, du Land der Bayern“. Höchst er-
staunlich, wenn Amerikaner und Englän-
der jede Kinovorführung mit der Natio-
nalhymne beendeten. „Please wait when
national anthem is playing“ warnte die
Leuchtschrift im Foyer.

Zugegeben, der totalitäre Staat hat sei-
nen Bürgern die Vaterlandsliebe, ihren
Patriotismus, übel vergolten und sie auf
den Brandaltären des aggressiven Natio-
nalismus geopfert oder die Verführten
geschunden. La Patrie, my country, das
Vaterland ist mit unmenschlichen Staats-
idealen nicht deckungsgleich. Es ist älter
als der totale Staat, und es hat ihn über-
lebt. Die den Einzelnen tragende Gemein-
schaft ist an die freie Bereitschaft gebun-
den, sich für das Land einzusetzen, Er-

Letzte Fähnchen hängen noch an den
Balkonen, an den Autobahnen liegen
schwarz-rot-goldene Tücher bisweilen 
an Böschungen. Sprechen solche Zeichen
für Gedanken und Gefühle? Vor Jahren,
wenn ich die Bundesflagge auch alltags
auf Museumsgebäuden aufzog, machte
mir mein Verwaltungsleiter Vorhaltun-
gen, dass das Hissen der Nationalfarben
nur auf ausdrückliche Anordnung des
Innenministers geschehen dürfe. Sonst
sei es verboten. Eine ebenso verbreitete
wie falsche Annahme, die analog für vie-
les galt: angeordnet oder verboten; das
Singen und Abspielen der National-
hymne, Adler, Farben, Nationalgefühl.
Manchmal nach Mitternacht spielten Ra-
diosender als fernes Echo zum Pro-
grammabschluss „Einigkeit und Recht

König Fußball und
die nationale Choreografie

Der Alltag ist eingekehrt
Hans Ottomeyer
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